Le-Pen-Effekt
Raus zum 1. Mai:
Das wollen in Frankreich alle. Von Rot bis Braun. Von den beiden linken Präsidentschaftskandidaten Mélenchon und Hollande bis zur rechtsradikalen Marine Le Pen vom Front National (FN). Die Gewerkschaften feiern den Tag der Arbeit in diesem Jahr wieder einmal zusammen. Jean-Luc Mélenchons Leute werden sich ihnen auf der Place de la Pastille anschliessen.
Hinter dem Louvre wollen sich die Fronfisten formieren. Jetzt erst recht, wo ihre Chefin („das blonde Gift der extremen Rechten“) ihnen ein so umwerfendes Wahlresultat beschert hat. Fast 19 Prozent im ersten Wahlgang, das hat Frankreich noch nicht gesehen. Am 1. Mai marschiert der FN zu Ehren der französischen Nationalheldin Jeanne d‘Arc und des „französischen Arbeiters“. „Frankreich den Franzosen“: Wie jedes Jahr. Vater Le Pen, der Fremdenlegionär und Antisemit aus der Bretagne, hatte dieses Ritual ins Leben gerufen. Gegen die Gewerkschaften.
Echte Arbeit.
Doch auch Nicolas Sarkozy will den 1. Mai nutzen. Der schwer angeschlagene Noch-Präsident braucht jetzt jede Stimme für den Showdown am 6. Mai. Schweres Geschütz fährt er auf: Am Tagt der Arbeit will er die „echte Arbeit“ feiern. Die „echte Arbeit“, sagt er, sei jene Arbeit, die „frühmorgens aufstehe und spätnachts ins Bett gehe, ohne dauernd etwas zu verlangen“. Und: Die „echte Arbeit“ stehe im rauhen Wind der Konkurrenz. Sie sei nicht „vor allen Krisen geschützt“. „Echte Arbeit“ versus „Arbeitsscheu und Anspruchshaltung“: Wir spüren Sarkozys Messerstiche gegen links. Sie sind gleichzeitig verzweifelte Annäherungsversuche an rechts aussen. Nur Marine Le Pens Stimmen können ihm den Thron noch sichern. Deshalb taucht er jetzt noch tiefer in den braunen Sumpf als bisher.
Das Original.
Doch welche Ironie der Geschichte: Die Verbitterten der Grande Nation wählten lieber das Original als die Kopie. Marine Le Pen bietet ihnen neuerdings auch mehr als Sarkozy. Kapitalismuskritische Töne; Sie will höhere Mindestlöhne und höhere Steuern für die Reichen. Plus Ruhe und Ordnung. Zusammen mit ihrem strammen Rassismus ergibt das eine regelrecht nationalsozialistische Melodie. Und die findet Anklang. Besonders bei den arbeits- und chancenlosen Jungen zwischen 18 und 28.
Das ist der Marine-Le-Pen-Efffekt. Besonders jene Schweizer Sozias und Grünen sollten ihn sich merken, die meinen, sie müssten jetzt auch Ausländer plagen und die Zuwanderung verteufeln. Davon profitieren wird schliesslich nur das Original. Die SVP.
Maie-Josée Kuhn.
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